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Wöchentlich ein Bogen.

Zur Technologiedes Baryts.
Von Prof. Dr. Rud. Wagner.

Der Bakyt kommt, wie allgemein bekannt, als Schwerspaih
und als Witherit im Mineralreichehäufig und in sehr großenMassen
vor. Gehört das letztereMineral vorzüglichEngland (nameutlichden

GlasschaftenLancasl)ikl’-Flinlshire, Shropshire, Cumberland, Dur-

ham, Westmoreland-Northumberland)an, so sindet sichdagegen der

Schwerspath in deutschen Gebirgen, so im Spessart (—besondei«sim

FürstenthumeAschaffenburg)-im Odenwalde, im Schwarzwaldu, s. w.

in so bedeutendes Menge- daß die Frage nach seiner Verwendung
schon seit länger als 50 Jahren ventilirt, bis auf den heutigen Tag
aber nicht erschöpfendbeantwortet wurde. Wenn man Von dek Be-

niitzung der Barytmineralienzur Herstellungder chemischenBaryt--
präparate absieht, so läßt sichMit Grund behaupten- daß VVk dem

Jahre 1830 der Schwerspathals das»ei1»18igedeutscheVarytmineral
xsz esse-M nur als Zusatzvon Bleiweiß, hin und wieder zur Ver-

fertigung voi Cupellen und von Testen zum SilbekfeinbkennenUnd

auch, und di s gilt vorzüglichvon der AlchaffenbntgerGegend, als

Streusaud Verwendung fand. Seit etwa 20 Jahren hat sich der

Stand der Dinge geändert; man erkannte nach u»ndnach die werth-
vollen Eigenschaftendes Baryts und der Bakykpkapakatei suchte diese
Eigenschaftender Industrie dienstbar zu machen Und gab so die Ver-

anlassung zur Entstehung derBarhtindustrie, die fast zU gleicherZeit
mit der Industrie der Theetfarben entstanden, letztelekebenpüktigist
Und ohne allen Zweifel durchgreifendeVeränderungen in vielen Jn-
dustriezweigenbewirken wird.

Zu beziehendurch alle Buchhandlungen und Postämter. SiebenundzwanzigsterJahrgang.

Vom chemisch-technologischenStandpunkte aus zu zeigen, wie

weit die Barytindustrie bereits gekommen und welcher Ausdehnung
sie für die Zukunft fähig erscheint, ist die Veranlassung der gegen-

wärtigenAbhandlung.
Von den chemischen Eigenschaften des Baryts, die in in-

dustrieller Hinsicht von besonderer Tragweite sind, steht oben an die,

durch Schwefelsäureaus allen seinen Verbindungen als ein unlös--

liches, blendendweißesPulver ausgeschiedenzu werden. Jn Folge
dieser Eigenschafteignet sichder Baryt zur Darstellung von unzäh-
ligen chemischenPräparaten, die in der Folge einzeln genannt wer--
den sollen. Eine andere Eigenthünilichkeitdes Baryts besteht darin-

daß er leichter als Kali und Natron die Elemente des StickstoffsUnd

Kohlenstoffs zu Cyan vereinigt und deshalb für die Zukunft Ver

Blutlaugensalzfabrikation, der Blaufärberei und der Erzeugung Pan
Blatt in der Zeugdruckerei, sowie für die Bereitung der Ammoniak-
salze ein höchstwichtiger Körper geworden ist, insofern er den Stier-
stoff der Atmosphäre zu sixiren nnd in werthvolle ChelnllcheVerha-

dungen wie Eyan und Ammoniak überzuführenvermag« Daß»der
Baryt mit Rohrzucker beim Erwärmen eine in Wasser Unlosllche
Verbindung gibt; daß der Varyt im—erhitzkenZustandemit atme-

sphärischerLuft zusammengebracht, Sauerstaff ans derselben auf-
nimmt und dadurch in Bariumsuperoxydübergeht-welches zur tech-
nischen Darstellung von Sauerstoffgas Anwendunggefunden hat;
daß der Baryt so gut wie das Bleioxyd In dleGlasnlasseeinzutreten
vermag und Gläser bildet, die i»nFolge des hohen specisischenGe-

wichts- Was Lichtbtechnngsveklnogenanlangt- den Bleigläsernden

Rang streitig machen; daß der Vakytals starke Base in vielen, ja
man kann behaupten in den meisten Fällen statt des theuren
Kali’s angewendet werden kanns Wenn es sichum die Ausfälluug

, von Metalloxyden (in der Farbenfabrikation), um die Spal-



tung neutraler Fette in Glyeerin Und-Fettsäuren, um die Nitrifica-
tion (selbstbehufs der Darstellung von Kalisalpeter)u. s.w. handelt
—alles dies ist für die technischeGewerbsthätigkeitwichtig und sehr
ausgedehnter Anwendungen fähig.
Für die deutscheJndustrie ist nur derSchwerspath von Interesse-

der-, wenn wir von seiner Anwendung in fein gemahlenem Zustande
zum Versetzender Farben (des Bleiweißes, der grünen nnd blauen

Kupferfarben, des Chromgelb, der Smalte, ja selbst zuweilendes

Ultramarins) absehen, vor seiner industriellen Benutzung in eine

zweckmäßigeForm, entweder in kohlensauren Baryt oder in Chlor-
barium übergeführtwerden muß. Zu dem Ende wird der Schwer-
spath durch Kohle zu Schwefelbarium reducirt und letzteres entweder

durch einen StromKohlensänregasin kohlensauren Baryt, oder durch
gewisseMetalloxyde wie Kupferoxyd, Zinkoxyd in Aetzbaryt, oder

durch Salzsäure in Chlorbarium übergeführt.Dies sind jedoch bet
,

kannte Dinge, und finden sichin jedem Lehrbucheder Chemie. Eine

zweckmäßigeMethodedes Aufschließensdes Schwerspaths gehörtaber

noch zu den frommeuWünschendes technischenChemikers, denn selbst
das Verfahren von Asselin, Schwerspath mit Chlorealcium nnd

Holzkohle zu glühen, oder die Methode von Kuezynski, das Auf-
schließendes Schwerspaths durch Zusatz vonKochsalz zu erleichtern,
lassen in Bezug auf die Vollständigkeitdes Aufschließensviel zu
wünschenübrig. EinZufatz von GlanbersalzzumSchwersvath möchte
besonders anzurathen sein, wenn das Ausschließenaufdem Herde
eines Flammenofens und in großemMaßstabgeschieht-ff

Unter den Barytpräparatensteht der künstliche(d. h. gefällte)
schwefelsaure Varyt (Blanc-fixe, Varytweiß, Permanentweiß)
oben an, nicht allein wegen der Vielseitigkeit seiner Anwendung,
sondern auch, weil er überall in der Barytiudustrie zum Vorschein
kommt und das werthvolle Endprodukt in fast allen Fällen ist, in

denen derBaryt industrielleAnwendung findet. Man stellt das Baryt-
weiß bekanntlich meist direct durch Fällen von Schwefel- oder Chlor-

baryum mit Schwefelsäure oder durch Lösen von Witherit in mit

SchwefelsäureversetzterSalzsäuredar. LetzterervonPelouze(1859)
herrührendenMethode gebührtder Vorzug, obgleichsie nicht überall

befolgt werden kami, denn nach ersteremVerfahren erhält man ein

schwefelhaltiges Produkt (entweder weil das Schwefelbarinm Baryt-
hyposulsit oder ein Polysulfnret des Baryums enthielt), das beim·

Aufbewahren gern säuert und zu vielenZwecken, wonentralesBaryt-
weiß Erforderniß ist, keine-Verwendung finden kann. Weit wichtiger
als die direete Methode der«Darstellung des schwefelsaurenBaryts
ist die indirecte D»arstellungsart,wobei das Barytweiß als Neben-
product auftritt. Dies ist nun der Fall bei der Herstellung zahlloser
chemischerund technischerPräparate, so z. V. bei der Gewinnung

1) vonWeinsäure, die man darstellt, indem man dieHälfte der

im.Weinstein«enthaltenen Säure durch kohlensauren Baryt in der

Wärme neutralisirt und die dabei entstehendeLösung von neutralem

weiiisauremKali, wie es gegenwärtigzweckmäßigin pharma eutisch-
chemischenLaboratorien geschieht, auf Kalt tartaricum vera beitet,
oder dieselbe durch Chlorbarium zerfetzt. Der erhaltene weinfaure
Baryt wird nach dem Auswaschen mit kaltemWasser durch verdünnte

Schwefelsäurezerfetztu. s. w. Diese Methode hat vor der gewöhn-
lichangewandteu des Neutralisirens mit kohlensaurem Kalk undZer-
setzendes neiitralen Kalktartates mit Chlorealeium n. s. w. den Vor-

zug, daß das Barytweißsichlaus, der Weinfäurelösungschnellund

vollständigabsetztnnd ein gesuchterHandelsartikel ist, währendan-

dererseits der Gyps keinen,Werth hat. Der schwefelsanreBaryt
scheidet sich«.aus der Weinsäurelösungbis«·auf die letzteSpur ad,

währendder Gyps in geringerMenge zurückbleibtnnd die Weinsäure
verunreinigt. .

,

2) Vto·n«·.Citrone-nsäu.re..Auch bei der Darstellung dieserSäure
läßt sich der Kalk mit Vortheil durch Baiyt (anfangs kohlensauren
rBaryt, Vollenden der Sättigungmit-Aetzbaryt)ersetzen.Einmal ist
sder eitronensaurezBarytweniger löslich als der eitronensaure Kalk,
deeesandere Mal krystallisirt die veinsdem Barytsalze abgeschiedene
Säure leichter als die aus demsKalksalzeerhaltene, da letztere stets
Esytåshsaltigist. :-

«

.

«««""-3")7VonEssigsäure. Wird roher Holzessig mit kohlensaurem
««Barytoder mit Schwefelbarium gesättigt, so erhält man essig sau-
sreU VII r13t7«-.-welcherdurch vorsichtiges Rösten-,vonden Theetstofsen

»
die)Eine laUsfÅthrktcheBeschreibung der. Darstellun Von Barytweiß

aus Schwerspathfindetnchin J. G. Gentere, Lehr uch der Farben-
-fabrikation,Braunichwetg 1860, S. 176.
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befreitwerdenkann. Die Lösungdes essigsaurenBaryts wird durch
eme aquwalente Menge Schwefelsäurezersetzt, wobei man, ohne
·Desttllntton- Essigsäure nnd Barytweiß erhält. In historischer
Hinsicht interessant tst es- daß die Methode der Essigsäurebereitung
aus essigsnllremBnkyt Und Schwefelsäurebereits im Jahre 1790
von L. Brugnatelli (vgl. Gmelin’s Geschichteder Chemie, Göt-
tingen 1799 Bd. llL S. 467) beschrieben worden ist. «

4) Von essigsaurer Thonerde. Die unter dem Namen Roth-
.beize in der Färberei und Zeugdruckereiangewendete Lösungvon

Thonerdeacetat wird bekanntlich mittelst Vleizuckerund Alaun darge-
stellt. Anstatt des Bleizuckersläßt slchesstgsstnrerBatyt anwenden-
wobei man den Vortheil hat, daß man anstatt des schwer zu ver-

werthenden Bleisulfates Barytweißerhält-.
5) Von Salpetersäure Durch Zersetzeneiner coneentrirten
Lösungvon Barytsalpeter mit einer äquivalentenMenge Schwefel-
säure erhält man, nachdem das Varytweißsich abgeschieden, ohne
Destillation, nicht zu sehr verdünnte Salpetersäure, die in vielen
Fällen, ohne weiter coucentrirt zu werden, Anwendung sinden, oder

durch Erhitzenbei 1000 bis auf 1,13 spec. Gewicht (-190-0 Sal-
petersäureJgebracht werden kann-.

S) von Chrom säure. Für technischeZwecke zerfetztman den

chromsauren Varyt mitSchweselsäure,wobei gelb gefärbterschwefel-
saurer Baryt entsteht, der sich rasch absetztund als Barytgelb An-

wendung finden tann, und eine etwa 100 B. starke Lösungvon

Chromsäure erhalten wird, die man in Steinzeuggesäßenoder in

Bleipfannen bis auf 40—600 B· concentriren kann.

7) von Kalisalpeter. Unter den verschiedenen Methoden der

Darstellung von gewöhnlichemSalpeter aus Chilifalpeter verdient

nach Bolley (1860) diejenige den Vorzug, nach welcher man den
Natronsalpeter durch Chlorbartum in Barytsalpeter (und Chlorna-
trium) überführt, und den Barytsalpeter durch schwefelsauresKali in
Barytweiß und Kalisalpeter zerlegt. Der Umwegund die an ihn ge-
knüpfteArbeitsvermehrnngwird sicherreichlicheompensirtdurchgrößere
Ausbeute nnd reineres Produkt.

s) you Stearin- und Palmitinsäure. Juden Stearinkerzen-
fabriken weiden behufs derA-.1sscheidungderFettsäurenaus derKalk-
seife jährlichTausende von Centuern Schwefelsäure in werthlosen
Gyps verwandelt. Es liegt daher der Gedanke nahe, zurVerseifung
des Talges oder Palmfettes Aetzlsaryt (oder wie ich vor Mehrere-n
Jahren vorgeschlagenhabe, Schwefelbarium) anzuwenden, womit der

Vortheil verknüpftist, daß man die benutzte Schwefelsäurefast zu
dem Ankaufspreisein Gestalt von Vnrytloetß oerlverthen, nnd aus
der von der schweren und sich leicht abwenden Bskytsetse abgelasse-
nen Flüssigkeitdas Glycerin weit vollständigerabscheidenkann, als
wenn man sichdesKalkes znVetseifnngbedienthätteBeiVoehanden-
sein zweckmäßigerRührapparate, um die Fettsubstanzund dieVakyt-
lösungin innige Berührung zu bringen, wird man ohneZweifel mit
6—8 Theilen Aetzbaryt auf 100 TheileTnlg sichbegnügenkönnen.

9) Von Stärkezucker. Die Abschetdllngder Schwefelsäureaus

der Zuckerflüssigkeit,durch KochenvonStärke mit verdünnterSchwe-
felsäureerhalten, ist nnstreltlg eine der wichtigstenOperationen der

Stärkezuckergewinnung,dn Von Ihk nicht nur die Farbe und Rein-

heit- sondern nllch ganz Hefondersder Geschmackdes Produktes ab-

hängt. Dem zur Neutralisation augewendeteu kohlensauren Kalk ist
ohne Zweifel der kohlensnnre Baryt vorzuziehen, da der entstandene
schwefelsanreBaryt vollkommen nnlöslich ist, sich schnell und voll-

ständigablagert und auch nochvortheilhaft veräußert werden kann.

10) Von So da. Wird kohlensaurerBaryt in Breisorm Unter be-

ständigemUmkllhren mitseiner Glanbersalzlösungdtgektkti so ver-

wandelt sich der Varyt in Barytweiß,während die über dem Nieder-

schlagestehendeFlüssigkeitkohlensaures Natron enthält. Leider geht
die Zersetzungdes Sulfates selbst beim größtenUebeeschnssedes kob-
lensauren Batyts nnd durch anhaltendes Sieden nicht vollständig
vor sich. Ein besseresResultat erhält man, wenn man den kohlen-
saUreUVaryt zunächstin Vicarbonat überführtund dan«ndie Snlfat-
lösung zufügt; es bildet sich Barytweiß und zweifrchkohlensaures
Patron,welchesentweder als solchesVekwekthetoder durch GtÜhM
in Soda übergeführtwird. Ersetzt man in dem Leblanc’schen So-

datfabrikationsverfahrenden kohleUsAUkenKalk durch thherit- sp ek-

hält man ebenfalls Soda, während beim Auslaugen allerBaryt als

Bariumoxysulfuretzurückbleibtund auf geeignete Weise entweder
wieder in kohlensauren Baryt zurückgeführtoder auf andere Barht-
präparate verarbeitet wird.

11) Von vielen cheniisch-pharmaeeutischen Präparaten,
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so von Blausäure ohne Destillation (durchZersetzeneiner Lösung
von Eyanbarium mit einem Aequivalent Schwefelsäure und Demn-

tiren der wässerigenBlausäurevon dem Barytweißniederschlage)-,
vom Schwefelwasferstoffwasser ex tempore (aus wässeriger

Lösung von Schwefelbarium und verdünnterSchwefelsäure,und Ab-

setzenlassendes Niederschlages), von Jodwassersto ffsaure sent-
weder dusrchZersetzeneiner wässerigeuLösung von Jodbarium mit

Schwefelsäure,oder besserdurch Eintragcu von fein zertheiltemJod
in schwefligsaureuBaryt, der im Wasser suspendirt ist: (BaO SO2
-s- J -l- HO = BaO 803 -I- JH), von Jod- und Bromka-

lium (durch Zersetzen von Jod- oder Brombarium mit Kalisulfat,
oder durch Sättigeu der aus schlvofligfalikemValht erhaikeiiiii Jod-
wasserstoffsäuremit kohlensaurem Kali), von wässerigerunter chlori-

ger Säure (aus unterchlorigsaurem Baryt und Schwefelsäure)
u. s. w. Von der Ferrocüanwassetsloffsäure (uach gleichem
Prinzipe erhalten)wird unten die Rede sein.

(Fortsetznng folgt.)

Ueber die Operation des Auslangens.

Vom Professor Heeren.

(Schluß aus No. 24.)

Zweites System. Kontinuirliche Auslaugung mit ruhen-
der Flüssigkeit und fortwandernder Füllung.

Das Prinzip dieses Systems ist im Wesentlichen das im Vor-

hergeheudeubesprochene,da aber eine Circulation der Flüssigkeitnicht
bezweckt wird, so kommt auch die Röhrenverbiudungzwischenden

Gefäßen in Wegfall. Der auszulangende Körper wird irr-jedes der

Gefäße eingesenkt, mit der Flüssigkeit eine Zeit lang in Berührung

gelassen,sodann herausgebobcn, iu das nächstegebrachtu. s. f., bis

er succesivjedem der Gefäßeeinen Besuch abgeslattet hatuud endlich

erschöpftdas letzteverläßt. Es ist nun klar, daß sichdie Flüssigkeit
der verschiedenen Gefäße bei dem Hindurchpassirenimmer neuer Por-
tiouen des auszulangenden Körpers mehr uud mehr sättigt und daß
ein Punkt eintreten muß, wo die Flüssigkeit des ersten Gefäßes A

die verlangte Conceutration besitzt,während das zweite B um einen

Grad weniger, das dritte noch weniger gesättigtist u. s. f. bis zum

letzten- welches aus den fast erfrböpfteuSubstanzeu unr den letzten
Nest iöslicherStoffe sichaneignen konnte, und daher die schwächste
Lösung olithält Nunmehr erfolgt der systematischeWechsel, indem

man die gesättigteLösungdem gesättigtenGefäße A entnimmt, Und

dasselbemit frischemWasser füllt, wodurch es nun iu del Reihenfolge
zum letzten wird, während das bis dahin zweiteB zum ersten evan-

eirt, d- h- deli ei«stenBesuch frischer Substanz empfängtund dadurch
ebenfalls zUk Sättigunggelangt. Nachdem sodann auch B entleert,
mit frischemWassergefüllt uud dadurch zum letzten degradirt worden,
rückt A zum Vokiohieib also um einen Grad hinauf, währenddas

dkitte C nun in der Reihenfolgedas ckste ist U« s«f«
Dem hier bischkiebeuenSysteme mit ruhender Flüssigkeitgehört

das erste Voll Maihiell de»Dombasleerfundene Macerationsverfahreu
zUk GEIViUUUUgdes,Rubeiilafles an. Die 6 Maceratiousgefäße
stehen horizontalin einem fHalkaeiseneben einander, ohne Verbin-

dung, so daß eine CirculatioudesSaftesnicht stattsindet. Die durch
eine Maschine in dünne Schilitte Voll 9X10Linie Dicke zerschnittenen
Rüben werden in cylindrische,am oberen Rande mit einem eisernen
Reif versehene und dadurch offengehaltle Säcke eines groben, aus

Bindfaden ewebtenTuches gefüllt,Und bleiben bis zur Beendigung
der Extract«ou darin. Ein strahlt im Mittelpunkte des Halbkreises
dient dazu, ie Säcke zu heben, um sie zuerstzUIUZweckedesKochens
in den cylind ischen Kessel herabzulassenund siesodann succesiv in

die Maccrationsstaudeu zu bringen, in deren jeder sie eine Stunde
verbleiben. Die Menge des in den Stauden enthaltenenwarmen

Wassers oder Saftes muß hinreichen, um nach dem Einsenkeneines

Sackes die Staude ziemlich zu füllen und die in demSackebefind-
lichen Rübenschnittezu bedecken. Die ausführlicheBeschreibungder

Einrichtung und Behandlung diesesApparates, welcherohnehin nicht
mehr in Anwendung ist, werde ich der Raumersparuißwegen uber-

gehen. Man findet sie in Diugler’s polytechnischemJournal,
Bd. 80, Seite 288, U· f.

"

Drittes System. Kontinuirliche Auslaugung mir einu-
lirender Flüssigkeit und gleichzeitig fortwandernder

Füllung.

Diese, aus den vorher befchriebeneu Systemen kombiuirte Au-

ordnung kommt eigentlichmit der in l beschriebenen(mit blos circu--
lireuder Flüssigkeit)überein und unterscheidet sichvon ihr nur darin,
daß, während dort die ganzen Stauden mit sammt der Füllung in

systeniati-s’-ihemWechsel der Auslangungunterliegen, hier nur die-

Fülluug dem Wechselunterliegt, die Gefäße dagegen den Wechsel
nicht mitmachen. Blicken-«wir auf die in Fig. l. skizzirteBatterie

zurück,so nahm die Flüssigkeitihren Weg vouA, auf welches reines

Wasser auffloß, über B, C, D, E und F, aus welchemletzterendie-

fertige Lauge ablief. Beim Eintritt des Wechsels sing dann die-

ReihenfolgemitB an, welchesmit dem reineuWassergespeisetwurde,.
und hörtemit G auf u. s. f. Stellen wir uus nun vor, daß beim
Eintritt des Wechsels der Inhalt der Stande B in die Stande A.

übergefüllt,ebenso der Inhalt von C in B, der von D in C u. s. f.
gegeben werde, während das Wasserbeständig auf A auffließe,so
liegt das jetzt in Rede stehendeSystem vor, welches zwar in so fern
eineVereiufachnng darbietet, als das Wasser stets aufdieselbeStande
auf-, und die fertige Lauge ebenfalls immer von einer und derselben
Staude abfließt, dagegen durch das Ueberfülleuder auszulangendew
Substanzen viel Arbeit verursacht, wenn nicht besonderemechanische-
Vorrichtungen diese Arbeit übernehmen.

·

Zu der auf diesem Svstem beruhenden Laugereiengehört vor-

nämlich die sogeuauutr französische,in einigen Sodafabrikeu ge-
bräuchliche.

Das Wesentliche derselben besteht in einer Anzahl (12 oder

noch mehr) viereckigereiserner Stauden aa, die auf einer treppenför--
migen Tribüne AA aufgestellt. und, wie aus (Fig. 4.) ersichtlich,
durch zweiZwischenwändebb in zwei großeund eine mittlere schmale--
Abtheilung getheilt sind. Die nur gröblichzerkleinerterohe Soda.
wird in siebartig durchlöchertenBlechkasten ee in das zum Auslan-

gen bestimmte warme Wassereingehängtund succesivein Intervallen
von eiuigeuStunden in der Richtungvon unten nach oben, also von

der niederen in die nächsthöhereStaude, umgehängt,während die

Lange von oben nach unten durch sämmtlicheStauden fließt. Die-

auf dem Gerüst treppenförmigaufgestelltenStanden au, von welchen
in der Zeichnung nur zwei dargestellt sind, enthalten, wie gesagt,.
zwei Doppelwände, und zwar ist die Einrichtung getroffen, daß das-

Auslaugewasser injederAbtheilung von oben eiu- und von unten

wieder abfließt. Durch das von eitlem vorhergehendenBehälter aus-

gehendeAusflußrohr 1 gelangt die Lauge in die erste Abtheilung,
fließt, nachdem sie sichhier verstärkthat, durch mehrere Oeffnungen
2 in denRaum der Doppelwand, um durch die auderenOeffnungenZ
in die zweite Abtheilung zu gelangen. Die Abflußröhre4 leitet so-
dann die Lange in den nächstenBehälter, in welchemsie einen ähn--
lichen Weg beschreibt u.s.f., bis sie endlich als gesättigteLange aus-
der untersten Stande abfließt.Durch den Abfluß derLaugen aus der-

unteren Region derAbtheilnngeu wird bezweckt,daß nur die schwerste--
sich nach unten senkendeLauge weiter befördert und dadurch eine

raschere Zunahme der Eoncentration in den auf einander folgenden
Gefäßen erzielt wird. Zur Erwärmungder Lange dienen die von

einem gemeinschaftlichenDampfrohre aufgehenden und bis nahe auf
deu Boden der mittleren schmalen Abtheilung herabreichendellZWeig-
röhren co. Die zur Aufnaher der Soda bestimmten Siebe sind mit-

vielen, etwa 1 Linie im Durchmesserhaltenden LöchekUdklfchbkochen
und oben mit Handhaben dd versehen, durch welche Eilellstaligen
gestecktwerden, die man auf die Seitenwände der Staudenauflegt.
Das Ein- nud Aushäugeu der Siebe geht so durch zwei Arbeiter
sehr leicht von Statteu. Es erfolgt in Zeitintervallenvon 4 Stun-
den in der Att, daß man zuerst ans der obersten Stande, deren

Soda als erschöpftangesehen wird, die Siebe entferntuud ausleert

und an ihre Stelle die der zweiten Staude, an die Stelle dieser jene-
der dritten Stande u. s. f., endlich die Siehe »derletztenStaude in

die vorletzte bringt, die letzte lUUiekstOaber Mit frischgefülltenSie-

ben besetzt.Während also die Lange ihkeUWesVon oben nach unten

nimmt, rückt die Soda, Während-sieihre löslicheuTheile abgibt,
bergauf- kommt dabei Mit sUeeesiVlchwacheterLauge, zuletztaber iu

der obersten Stande mit dem hier zufließendenWasserin Berührung,
«

um so die letzte Auslauguug zu erfahren.



Es ist nun zwar nicht zu verkennen, daß das bloßeEinhätigen
der Soda in die Lange nicht sonderlich geeignet ist, eine rasche Aus-

ziehnng der löslichenTheile zu bewirken, aber indem sichdie Flüssig-

Fig. 4.

keit inmitten der Siebe mit kohlensaurem Natron schwängert,wächst
ihr specisischesGewicht, sie sinkt daher durch die unterenOeffnungett
des Siebes auf den Boden derStande herab, neue Antheile strömen
von oben zu und es bildet sich so eine, wenn auch langsame, doch
aber fürvden Zweck hinreichendeEirculation der Lange innerhalb der

Siebe aus. Da sichsolchergestaltam Boden der Stauden die eoncen-

trirtesteLange sammelt, so läßt man sie, wie oben gezeigt, von unten,
nicht von oben abfließen und in die nächsteAbtheilnng treten, wo

sich derselbe Vorgang wiederholt. Ein unvermeidlicher Uebelstand ist
mit dieserLangereiverbunden, daß nämlich ein Theil des unlöslichen
Rückstandessich durch die Oeffnungen der Siebe hindurchspültund

sich am Boden der Stauden sammelt, wodurch die mühsamennd zeit-
raubende Arbeit entsteht, nach Ablauf mehrerer Tage die Stauden

ganz zu"entleeren, um den Bodensatzzn beseitigen. Den Sieben eine

bedeutendeGrößezu ertheilen, ist theils wegen der erschwertenHand-
habung, theils wegen der dann zu langsamen Auslaugung nicht zu

empfehlen, weshalb auch die französischeLangerei sich für größere
Fabriken weniger eignet. Würde z.B. jedes Sieb mit 50 Pfd.Soda
gefülltund das Umhängenin vierstüudigenIntervallen,in 24Stnn- .

den also 6 Mal verrichtet, so würden in dieser Zeit nur 1200 Psd.
rohe Soda verarbeitet werden können. Theils dieser geringen Ergie-
bigkeit, theils auch der kostbaren Anlage wegen kann sich die franzö-
sischeLaugerei, trotz ihrer unverkennbaren Bequemlichkeit, nnr einer

beschränktenAusbreitung rühmen.
Eine andere einfachere Art treppenförmigerApparate besteht in

einer Reihe, ans treppenförmigemGerüst aufgestellter großerKasten
mit durchlöchertemSiebboden nnd solcherRöhrenverbindmig,daß
die von unten ablaufende Lange auf den nächstniedrigeren anffließt.
»Man füllt dieselben mit der auszulangeuden Substanz und läßt auf
das obere Wasserzufließen.Wenn nach Verlauf einer gewissenZeit
der Inhalt des oberen Gefäßes erschöpftist, schaufelt man ihn her-
aus, läßt deanhalt des zweiten in den ersten (obersten), den nhalt
des dritten in den zweiten u. s. f. fchaufeln und füllt schließli den

unteren mit frischer Substanz. Die aus dem so hänsigenUmschau-
feln erwachsendeHandarbeit, anderer Uebelständenicht zn gedenken-
treten diesem, ohnehinziemlich rohen Verfahren entgegen.

Ein von Reichenbach zum Zwecke der Saftgewinnung der

Zuckerrübenerfundener Macerationsapparat bestand in einem halb-
eylindrischen sehr langen und breiten Trog von Knpferblech,"durch
Scheidewändein eine Anzahl Abtheilungengetheilt. Eine der Länge
nach über den Trog liegendeWelle enthieltSchaufeln, welche bei der

Drehnng der Welle in die Abtheilungen griffen und in Folge ihrer
eigenthümlichenschrägenStellung jedesmal einen Theil der Rüben-

schnitte heraushoben nnd in die nächsteAbtheilung schütteten,so daß
die sämmtlichenRübenschnittesuccesiv durch die ganze Reihe der Ab-

theilungen wanderten, währenddas heißeWasser oder vielmehr der

Saft, langsam in entgegengesetzterRichtung hindurchfloß
Der von Martin und Ehamponnois erfundene, ursprüng-

Iich zur Saftgewinnuug aus dem Rübenbrei bestimmte Macerator,
bestehtin einem weiten Uförmig gebogenen Rohr von rektangulärem
Durchfchnitt,in welchem sich ein kettenförmigesSystem von Platten
oder Schaufelnbewegt und den eingeschüttetenRübenbrei langsam
fortnimmt Die Platten sitzenan zwei nebeneinander liegenden Ket-

ten UUd Werden durch Stützen gehalten. Zur Fortbewegung dek

Ketten dientein kleines Getriebe, dessenZähne in die Glieder der

Ketten eingkeifem Der Rübenbrei gelangt durch einen Trichier iU

den Maeerateur und tritt an demanderen Ende wieder aus. Wäh-
rend nun der Rübenbret langsam von der Linken zur Rechten fortge-

i
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führt Wird- fließi das Wasser von der Rechten zur Linken, kommt

also zuerstmit dem schon fast erschöpften,dann nach und nach mit
«dem weniger etfchöpfkell-zuletzt mit frischemRübenbrei zusammen,

Um endlich- so Weit Wie dies Unter dem obwaltenden Umständen

möglich ist, gesättigt abzufließen.Die Bewegung der Kette darf
jedenfalls nur sehr langsam sein, damit das Wasser, welches nur

einen geringen Bewegungsimpllisbesitzt-sich durch die vielen Schich-
ten des, gewissermaßenwie eben so viele Kolben den Kanal ver-

—stopfeuden,in entgegengesetzterRichtung sich fortbewegendenRüben-
breies hindurcharbeiten könne, und »ichVekmllthe, daß gerade dieser
Umstand der raschen, ausgiebigen Arbeit dieses Apparates im Wege
stehen müsse.

Es wird aus dem Bisherigen genügendhervorgehen, wie die

Methode des kontinnirlichen Auslangens, je nach den obwaltenden
— Umständen, besonders nach der Beschaffenheitdes auszulangenden
Körpers, einer Menge von Modificationen fähig ist nnd dem Scharf-
sinn ein reiches Feld zu sinnreichenErsindungen darbietet, beson-
ders, wenn neben der Auslaugung gleichzeitignoch andere Zwecke
vorliegen.

Als Beispiel einer sinnreichen Kombination kann die von dem
Dr. Löwenberg erfundene Methode der Oelgewinnung aus Sa-

’

men mittelst Schwefelkohleustoffaufgeführtwerden. Wenn schon dem

älteren Verfahren des Dr. Seyferth die kontinuiriiche Extraktion
der gequetschtenSamen zu Grunde lag, so geht die Löwenbergsche
Anordnung noch weiter, indem sie sich besonders die Aufgabe stellt,
alle und jede Verluste an Schwefelkohlenstoffdurch einen allerdings
ziemlichkomplieirten Und in der Anlage kostspieligenApparat zu um-

gehen. Als Hauptmittel zur Beschleunigung der Ausziehung des

Samen und der Destillation nnd Verdichtung des Schwefelkohlen-
stoffs dient eine Luftpumpe. Die Auslaugestanden, Extrakteurs
genannt- sind in derZahl von 8 vorhanden nnd wirken kontinuirlich,
doch sind gleichzeitig nur vier derselben in Auslaugung begriffen,
während die anderen vier znr Wiedergewinnnngdes in ihnen vor-

handenen Schwefelkohlenstoffseiner besondern Behandlung unterlie-

gen. Theils um die Arbeiter vor dem Einathmen des Schwefelkoh-
lenstoffdampseszu schützen,theils um Verlust zu vermeiden, ist ein

Gasometer vorhanden, in welchen man die mit Schwefelkohlenstoff
gesättigteLuft treten läßt, nm sie nachher statt reiner Luft in den

Raum der Gefäße wieder eintreten zu lasseni).

Lemös Lufth ab n.

Wenn es sich darum handelt, Wein«oderirgend eine andere

Flüssigkeitvon einem Faß abzuziehen-id ist es bekanntlichnothwen-
dig, den Zapfen oder Spllnd herauszuziehen- bevor man den Hahn
öffnet. Später wird leicht VergesseiLden Svnnd wieder anfznsetzen
und die Luft bleibt lange gelillg UJItdek Flüssigkeitin Berührung,
Um schädlichauf sie eilthirkell zU kvllllell. Die von Lemå vorgeschla-
gene Einrichtung desHsIhiid beugtdiesenNachtheilenvor, indem da-

bei der Hahn mit dem Zapfeu in einer innern Verbindung steht, in

der Weise, daß beim Alifdkehendes Hahns die Luft unmittelbar in

das Gefäß einstkömt-ohne daß die Entfernung des Spuudes noth-
wendig wäre-

Die erforderlichenVorkehrungen,um diesenErfolg zll erreichen,
sind aus der beigefügie11-den

LängendnrchschnittdesHahns
darstellenden Abbildung ek-

sichtlich.
Der Rumpf des Hahnes

4List von gewöhnlicherForm;
an dem Schlüssela bemerkt

man-»daßer am oberen Theile
von einem Rohreb durchbohrt
ists Welches, wenn der Hahn
allfgedkehiist, mit einem an-

deinRohreb«im oberen Theile
des RumpfesA in Verbin-

dung tritt.

ot·)Genaueres über LöwenbergsApparat s. Mitthlgn· des G. V· f.
d. Königr. Hannover 1862,Heft 2.



Eine lange KautschukröhreB ist mittelst eines hölzernenAus-
satzes d an den Hahn befestigt; der Aufsatzd ist mit einer-Oeffnung
versehen, die mit dem Rohre b« in Verbindung steht. Die auf dem

Anfsatzed befestigteKautschukröhreBumfaßt mit ihrem andern Ende
den bauchigen Theil eines zweiten Anfsatzes c« der dem Ersteren äh-
nelt undan dem Zapsen c sich befindet.

Die Wirkung dieser Vorkehrungen ist leicht begreiflich; sobald
die Verbindung zwischendem Hanptkanal D des Rumpfes nnd dem

Hahn D« des Schlüsselsbewirkt ist, tritt auch die äußere Lust mit

dem Innern des Fasses in Berührung durch die Herstellungdes Zu-
sammenhanges der Röhre b« und c« was der Flüssigkeit-auszuflteßeu
gestattet. Die Schließungdes Hahnes bringt auch diederLuftröhreb,
b« und c( hervor. Natürlichkann die Röhre B anstatt aus Kautschuk
ebenso gut aus jedem andern Material verfertigt werden; wendete

man eine Metallröhre an, so könnte der Zapfen ganz wegfallen und

die Röhre unmittelbar auf dem Fasse befestigtwerden. (Gönjejnd.)

Bürsten.

Kon William Wigfall in Sheffield.

Diese Erfindung betrifft eine verbesserteMethode, die Materia-

lien, welche zu Bürsten oder Besen verarbeitet werden als Haare,
Borsten, Fasern niannigfacherArt u s. w. in dem Holzfon zu be-

festigen und besteht einfach darin, daß zwischendie in die gebohrten
LöchergestecktenBorsten oder dergl. ein Holzpslöckcheneingeschlagen
wird,· der wie ein Keildie Borsten festhält.Man kann diesePflöckchen
ohne weiteres aber auch mit Pech, Marineleim oder einem anderen

Bindemittel anwenden und« benutzt als Material zu denselben Holz
- Metall oder was man sonst für geeignet hält Wie in dieser Be-

ziehung, so bleibt es auch der Beurtheilung eines Jeden überlassen,

in

welche Form er den Pflöckchengeben will. Fig. -1. zeigt uns einen

derartig helgestelltenBesen mit cylindrischen Löchern und keisförmi-

gen Pflöckchen((-), die von unten eingeschlagensind. Bei einer an-

kern Anordnung kann man auch die Pflöckchenvon oben einschlagen
und dann auch die Löcherkonischausarbeiten; daß diese rund oder

eckigund dem entsprechendauch die Keile rund oder eckiggenommen

werdenkönnen, ist selbstverständlich
Flgs 2- zeigt noch eine andre Anord-

UUUST hier sind die Borsten von dop-
Pelter Länge, man legt sie glatt über
dnsLoch und treibt dann deii"Keilhin-
ein, wodurch die Borsten in die Höhe
gerichtetu)ekden- Hierbei kann man

aber auch kurzeBorsten und dann viel-

leicht Keile anwenden, die in Nnthen
laufen, oder im Kopf der Bürste lange
Rinnen die gleichVieleBüschelaufneh-

men, welchedann durch eine einzige Leiste anstatt vieler Keile be-

festigt werden u. s. w. (P. M. J.)

Fig. .2.
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W. Prices Scheiben-Bohrer

dient zum Ausschneiden voll Scheiben beliebiger Dicke aus Korb

Holz oder ähnlichemMaterial. Aus den konischgeformten Bohrkör-
per a wird ein konisches Stahlband b besestigt, welches zum Schnei-
den von Holz mit Zähnen g und zum Schneiden von Kork mit einer

Messerschneideversehen
ist. Das Stahlband
geht nicht-umden gan-

zen Umfaiig des Bohr-
körpers ,« sondern es

bleibt ein Raum frei,
um das Schneideinstru-
nient dem verschiedenen
Durchmesserder auszu-
schueidenden Scheiben
anpassen zu können. Das Stahlbaiid wird auf dem Bohrkörperdurch
einen anfgezogenenRing c befestigt. Um das Werkzeuganzuwenden,
ertheilt man ihm mittelst einer Drehbank eine drehende Bewegung.

(Dingler pol. J. aus Mech. mag.)

Eine Maschine um schwere Körper zu heben-und
niederzulassen.

VonSamn el S. R obso n, Snnderland.

Diese Erfindung beziehtsichauf eine besondere Constrnction und

Anordnung eines direetwirkenden oder Gravitations-Krahns, der im

Stande ist entweder von Dampf, Luft, Gas oder Wasserin Bewe-

gung gesetztzu werden und sie besteht in der Anwendung eines Cy-
linders von einer Länge, welche der größtenHllbhöhe- dte Man dem

Krahne zumuthet, gleichkommt, in Verbindung mit einem Stempel
nnd einem Gegengewicht—- indem der Stempel genau iu dem Cy-

- linder schließtund das Gegengewichtschwe-
rer ist als die schwerstezu hebende Last.

Der beigefügteHolzschnittstellt einen

senkrechteuDurchschnitt des Arbeits- oder
«

Hnbcylinders darvon der gewöhnlichenArt,
die man zur Ausführung dieser Erfindung
vorgeschlagenhat.

Der lange vertikale Cylinder A ist
sorgfältigdurch seine ganze Länge hindurch
ausgebohrt nnd mit einem StempelB, der

dampf- und wasserdichtdarin gleitet, ver-

sehen. Die tragbaren GewichteC, von ir-
gend einer passendenGestalt und Größe,
ruhen aus dem Stempel nnd können in

der gewöhnlichenWeise, durch einen

Einschnitt, der in einer Seite angebracht
ist, beliebig hinzugethan oder entfernt wer-

den. Es ist auch eine Gleichgewicht-Jurist
D vorhanden, welche ans einem schweren
Metallblock der unter dem Stempel aufge-
hängtist besteht, und den Zweckhat, dem-

selben in seinem Gange durch den Cylinder
einen sichern Gang zu verleihen, während
er zugleichdem Gewicht der Anfhängekette
ein Gegengewichtgibt. Die Hebekette E

ist mit einem Ende an die Steinpelstange
oder den Stab F befestigt, während ihr
anderes Ende mit einemHaken oder Greifer

«

um die Befestigungdes zu hebendenKörperszu erleichtern,versehen
ist. Jn G ist eins von einem Paar oder einer Reihe von Führungs-
rollen dargestellt, über welche die vKetteweggefikhktist Und

welche sie zu dem Orte leiten, wo »sichdle zu hebenden Güter be-

sinden. Der Dampf, oder auch eIue andere aiizuwendende Flüssig-
keit, wird unter den Stempel durch die RöhreHeingelasseuUnd eine

passendeKiappe I wird angebracht, um abwechselndden Dampf oder
«

eine andere Flüssigkeitin den Cylinder unter den Stempel zu leiten
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nnd ihm einen Ausweg von da zn gestatten; die Klappe wird durch
einen Hebel sJ in Bewegung gesetzt. Wenn der Dampf in den Cylin-
der A gelassenwird, dadurch, daß man den Hebel J und damit die

Klappe I hebt, so hebt er den Stempel nnd die GegengewichteB, C,
D und senkt das entgegengesetzteEnde der Kette dem entsprechend
nieder, so daß man dasselbe nun gut an die zu hebende Last befesti-
gen kann Die KlappeI wird dann in die umgekehrteStellung versetzt
so daß sie die Einströmungsöffnunga schließtund dem Dampf für
den Austritt den Entweichuugswegk öffnet, worauf sichder Stem-

pel und das Gegengewichtnicht länger durch den vorher darunter
besindlichenDampfdruck in der Höhe erhalten, und da nun ihr eig-
nes Gewicht größerals das der an der Kette befestigtenLast ist, so
folgt, daß die letztere um einen dem Niedergange des Kolbens pro-

portionalen Raum gehoben wird. Eine großeModification dieses
Krahnes ist die, daß man denKolben nur diehalbe Längeder größten-
Hubhöhezurücklegenläßt,-was nothwendig einzurichtenwäre, wo

man lange Cylinder nicht gut anwenden kann. Dieses bewirkt man

dadurch, daß man das innere Ende der Kette an einen festenPunkt-
der sich über dem Cylinder besindet, befestigt, sie dann auf einer
Seite herunter und Unter eine in dem obern Ende des Stabes oder

der KolbenstangebesindlicheRolle leitet und endlich sie auf der an-

dern Seite wieder hinaufsührt und über die FührungsrolleG hin-
weglegt, wie es die erste Modification angab; die durch diese Anord-

nung erreichteHubhöhe wird die doppelte Länge des Kolbenweges
haben. Die Klappe wird von dem Arbeiter mit Hülfe des langenHe-
belsJ besorgt, welcherihm vollständigeGewalt über denKrahn gibt
und wenn der Dampf durch Abschlußder Oeffnung a- mittelst der

Klappelvon demDampfkesseloder dem Austrittsweg k eingeschlossen
ist, so kann die Last in einer jeden beliebigenHöhe in der Schwebe
und still erhalten werden oder auch nach Willkür durch das einfache

Zurechtrückenoder die Bewegung der Regulationsklappe J durch die

Hand des Arbeiters erhoben und heruntergelassen werden.
-

(Pra(-t. M. J.)

Brauverfahren.
Von A. Grobe in Linden.

Derselbe gibt in den ,,Mittheilungen des Gewerbevereins zu
Hannover« folgendegedrängteBeschreibungvon dem in der neuer-

richteten Brauerei zu Linden (beiHannover) eingesührten,durchseine
Einfachheit bemerkenswertheu Verfahren:

1) Das Malz wird so fein ·geschroten,am besten auf den längst
bekannten Walzmühlen,daßMehl und Hülfen vorliegen.

2) Das Malz eines Gebräues läßt man auf den Boden vermittelst
einer Winde bringen; darnach füllt man den Vormaischbottich,oder

wo kein solchervorhanden ist, den Maischbottich mit 23 Ohm saltemWasser an, schaufelt das Malz durch einen hölzernenTrichter n den

Bottich, läßt es mitWasser gut durcharbeiten bis keintrockenesMalz
mehr vorhanden und ein schlammigerBreientstandenist, und läßt dann

das Malz bei Winterzeit 7 Stunden, im Sommer circa 3 Stunden

weichen, ehe angebrühtwerden soll.
3) Morgens früh wird der mit WassergefüllteKesselzum Kochen

gebracht, 17 Ohm dieses Wassers bleiben im Kesselmit welchem an-

gebrühtund gemaischtwird, das übrigeWasser läßt man-in ein Ge-

fäß laufen, welches, gut zugedeckt,zum Reinigen der Gefäßebenutzt
werden kann.

4) Jetzt wird angebriihtz11200R. Man läßt das kochendeWasser
durch ein Rohr in den Grund laufen, von wo es sogleichmit der

Pumpe nach oben in den Vormaischbottich geschafftwird, wo vier

Mann beständigrühren.
Unter den Ausguß des Zuleitungsrohrs hängt man einen im

Boden durchlöchertenKasten, dessen Löcher mit einem Zstölligen
Bohrer in 3 Zoll Entfernung gebohrt sind. Das Malz wird dadurch
gleichmäßigererwärmt. Würde man beim Anbrühen das kochende
Wasserfkei ausströmen lassen, so würde das Stärkemehl (Malz) zU
Klelsten gebrannt, zu fernerer Auflösung dadurch unfähig, (weil viel

Diastas zerstörtwerden würde) und das Bier trübe.
Hat JIsVdie Malzmasse200 R» so läßt man noch 2 Minuten

gut durchtllhkenzUnd IXzStunde abermals zum Weichen stehen.
5)- HieanntMmt man den unter dem Zuleitungsrohre hängenden

Kasten weg, läßt das noch im KesselbesindlicheWasser in den Vor-
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- vier Stunden unaufhörlichtüchtiggekocht.

maischbottichpumpen, dann abermals mitMaischgabeln oderKrücken
rühren, und das Feuer unter dem Kessellöschen.Jst das Wassernun

aus dem Kesselabgelnusenund die Maische hat etwa 240R., so wird-
der Zapfen gezogen, wo dann der Inhalt durch ein unter dem Vor-

maischbottich angebrachtesRohr in den Kesselläuft. Die dicke Masse
läßt man mittelst Krücken nach dem Zapftoche ziehen«In einer Vier-

telstunde ist der Bottich leer.

6) Man macht jetzt ein gelindes Feuer unter dem Kessel, und der
- Schieber imSchornstein wird so weit geschoben, daß dieMaische alle

1X4Stunde um 40 R. mehr erwärmt wird; in 172 Stunde mußdie

Maische unter beständigemRühren mit einer eisernen Hakenkrücke
480 R. erreichen. Man lasse die Krücke auf dem Boden die Runde

machen, weil sichdas Malz gern am Boden lagert, und dadurch sonst
leicht zu hoheWärmegradeauf demBoden entstehen. Hat dieMaische
480 R., so wird das Feuer mit Asche zugedeckt,die Feuerungsthür
geöffnet,und die Maische Vz Stunde der Zuckerbildungübertassen,
in welcher Zeit die Wärme der Masse sich noch um einige Grade wei-
ter erhöht.

7) Das Feuer wird jetztwieder aufgeschürt,und man verfährtwie

vorhin, bis die Masse 750 hat, darauf wird mit dem Rühren aufge-
hört und die Dickmaische3X4Stunden im Kesselstehen gelassen. Sie

darf nicht weniger als 472 Stunden im Kesselbleiben.

8) Nun läßt man unter beständigemRühren durch zweiMann die

Maische inden Maischbottich, welcher zugedecktist, auf deu Senk-
boden ablaufen, und diese ist in fünf Minuten funkelnd klar. Der

Kesselwird gut ausgewaschen, man zapft das Bier an, pumpt es

hinein und heizt zum Kochen. Jst das Bier von den Trebern abge-
laufen, so läßt man den Deckel vom Maischbottich sofort abnehmen
und schwenkt die Treberu mit kaltem Wasser ab, womit der Kessel
nach 10 Minuten nachgefülltwird.

9) Das Bier erhält jetzt den nöthigenHopfen und wird darauf
Währenddemläßt man

den Maischbottich reinigen, abermals zudecken, und das Bier auf
«

den Senkboden laufen, welches nach fünf Minuten klar von dem-

Hopfen abläuft.
10) Das Bier wird nun auf das Kühlschiffgepumpt, und, je

nachdem man obergährigesoder untergährigesBier machen will, ab-

gekühlt. (Agron. Zig)

Trocknen der in Eichenlohegegerbten Sohlhetute.

Haben die Häute 18 Wochen oder besser1«X2Jelhraufdem dritten

Satze gestanden, so zieheman sie hernnss Mcht aller im Sommer,
auch nicht im Winter. FrühjahrUnd Herbstsind die geeignetenqu
reszeiten und Lufttrocknung ist stets derZImmertrocknungvorzuziehen.
Man klopfe sie beim Herausziehen aus der Grube ab, damit kein

Sauerloh verpriest werde, bringeletzteren, jedesmal vonvierHäuten,
sogleichin die Grube und trete ihn fest zur Aufbewahrng ein.

Man breite die Hänke auf einen Haufen, die Narbe nach oben,
und probire die ganz starken- ob sie völligausgegerbtsind. Dies er-

weist sichschon daraus, wenn man auf der stärkstenStelle anschneidet
und den Schnitt gleichlnaßlg»chokoladebrannfindet. Noch besserüber-

zeugt man sich, wenn einStückchenda, wo die Haut am stärkstenist,

abgeschnittenUnd sogleichgetrocknet wird, aber nicht am Ofen— Jst
es trocken geworden,schneideman es durchzbiegtes sichund ist der Schnitt

gleichfakblg-sp darf Angenommen werden, daß es vollkommenausge-
erbt sei.g

Sollten sichHäutevorsinden, die dennoch nichtausgegerbt wären,
was sehr selten Vorkomme-so sortire man diese aus und gebe ihnen
noch einen leichten Satz.

«

Jch Muß hierbei besonders aufmerksam machen- sich nicht zu
täuschen,weil es unter amerikanischenHänkensehrvft vorkommt, daß
sie sonnenbrandigeStellen« haben. Diese Stellen gerberksichnie, sie
sind stets beim Anschneidenschwarz und hornartig.
DieHäutewerden nun, nachdem sie auf eineuHaufen gebreitet

vadelh vom Kopfe aus zusammengerolltund so auf einen reinlichen
Trockenbodengeschafft; man werse eine Rolle neben die andere und

hängesie auf starke,-gerade Stangen aus« Weht eine kühleTrockens

lUse-sokann schon den Tag nach dem Aufhäugengerücktwerden,

Sind sie jetzt angetrocknet-so werden siefolgendermaßennieder-
gelegt: Man legt eine starkeStangeaufdenFußboden; darauf breitet
man die Häute so, daßStirn undSchwanztheil die Stange berühren,
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dieNarbenseite nach unten, nnd ordnet bei dieser Arbeit die Lage der

Klauen und des Kopfes, legt am Halse rechts und links Falten ein,
bedeckt sie dann, wenn zwanzig Stück auf einen Haufen gelegt sind,
oben mit Bohlen (Psosten); dann fängt man von Neuen an einen

Hausen zu bilden.

Haben dieHäute über Nacht sogelegenund angezogen, sohänge
man sie in derselbenLage, wie sie ans dem Haufen lagen, auf, die

Narbenseiten auf Stangen, von der Stirn zum Schwanze, schiebe
.8 Zoll lange Hölzerein, damit die Luft gut durchzieheund lasse auf
dieseWeisegut antrockuenz dann lege man wieder, wie das ersteMal,
nieder, ordne, schlagedie Klauen dabei ein und laß 12 Stunden an-

ziehen; dann hängeman wieder auf.
Vor diesemAufhängenmüssenaber die Leder faponirt werden,

das heißt:Backen, Klauen und hervorsteheiideZipfel werden einge-
.bogeii, eineHaut wie die andere; mankann, um ganz genau zu ver-

fahren, gleich in Bürden ordnen, jedeHaUt mit Kreidenumeriren und

»dann wieder aufhängen.
Nun lasse man sie ziemlichtrocken werden, lege sie dann wieder

nieder, laß 12——24 Stunden anziehen, hänge dann nochmals anf;
aber ehe dies geschieht,dürfteman sie mit scharfenBiirsienanfbeiden
Seiten recht rein ans; die Narbeiiseite kann man jetzt nachAuswärts

hängen. Auf diese Weise werden die Häute nach und nach trocken ge-

macht. Jst dies der Fall, so werden sie von dem Boden herunter in

eine kühleNiederlagegebracht, einige Tage darin einzeln aufgestellt,
dann, gewöhnlichzu fünf, nach der Nummer gebürdet.

Die Eigenschaftendieses aiisvorbeschriebene Art gegerbtenSohl-
leders sind die besten, welchebisjetztbekanntsind Dasselbeschruinpft
nicht zusammen, die Narbe bricht beim Biegen nicht, es nimmt sehr-
wenig Wasser in sich auf, erhärtet sichin der Nässe,trägt sichelasiisch
im Trocknen, hat einen glänzenden,muskatfarbenen Schnitt und das

Aeußerezeigt ein aiisgezeichnetesAnsehen.
Man erzielt im Vergleichezu rohen, trockenen Wildhäuten,wenn

dieselben nicht zu flach ausfallen, sechszehnbis zwanzig Prozent
Uebergewicht.

Zum Schluß erlanbe ich mir, ein annäherndesVerhältniß des

Verbrauches an Loh pro Pfund frische, sowie trockene Haut aufzu-
stellen. Jch sage absichtlich ,,annäherndes«, denn eine feste Bestim-
mung kann durchaus nicht angenommen werden, weil das. Gerbeina-

terial, der Loh, in seiner Wirkungvon einander abweicht.
Geivöhiilichwird angenommen, daß ein Pfund frischeHaut

vom Schlächterweg 374 Pfund guten Loh bedarf, um vollständig
anszugerben; bei einein Gewicht von 80 Pfund würden cirea dritte-
halb Centner Loh verwendet werden müssen. Sie würde gegerbt 40

bis 42 Pfund wiegen. Zu trockenen Wildhäuten berechnet man pro

Pfund 7 Pfund Loh; es würde dabei eine Haut von 35 Pfund un-

gefähr dasselbe Gewicht, nämlich 40—42 Pfund, wie eine frische
von 80 Pfund erlangen. (Wieuer Gerbereourier.)

Industrielle Briefe.
II.

Dresden den slz Juli. Die sächsische Champagner Fabrik
hat ianekgaUgeUeMvalhrekein sonderlich gutes Geschäft gemacht,Und

liegt dies vorzugsfveisein dem Flaschenbruch,der erfahrungsmässigmit
150X0berechnet-slch

·

Wldek Erwarten auf 380X0gestellt und in Verbin-

dung mit einem starkeUNachbkuchauf die Weine von 1858 und 1859

allein einen Schaden Von Mehr als 5700 Thlr. ergeben hat. Um die

auswärtige KundschaftfestelzU begründenist das Reise-Conn) stärkerbez
lastet worden, und hat slchDIEGesellschaftgenöthigtgesehen, aus augen-
blicklichemMangel all 5Betklebskslpltalden theuern Banquiercredit mit

seinen 670 Zinsen in AnspruchzU Nehmen, während ihre eignen Kapita-
lien entweder auswärts festgesesserVdek Von den Debitoren nicht augen-
blicklicheinzutreiben waren. Die dadurchverursachten Aussälle betragen
gegen voriges Jahr 14300 Thlr. RühklgkeftUnd Gewissenhaftigkeitsind
dem Directorium nicht abzusprechenund ist Man bemühtgewesen, die

genannten Ue elstände abzustellen. So sollt man für die Zukunft von

dem technischn Director eine Garantie darüberVerlangen,daß der Bruch
Iso-» nicht ü erschreite, und denken wir- zdaßes dessen erste Sorge sein
wird, in dem Umbau der Kellerräume dafüij sorgexlsdaß die Einflüsse
der wechselndenTemperatur sich nicht mehr in der frühemWeise bemerk-
bar machen. Zur Verminderungder ReisespesenWillman gegen Provi-
sion reisen lassen, und um endlich das BetriebskaPltfflaJIs dle wünschens-
werthe Höhe zubringen, ist die Verwaltung erwachte-St·wo·rden, eine

Anleihe bis zu 50000 Thlr. aufzunehmen — Was»den Betrieb betrifft»
so sind im Jahre 1857 49083 Finschen, 1858 90508 Flaschen,·1859
66115 Flaschen, 1860 32232·Flaschenproduzirt worden, VVJIVII-Si
lagern außerdemnoch 350 Eimer Wein in den Kellern. Bon it857ist
Alles verkauft, von 1858 sind noch cirea 24000 Flaschen,-Von 1509noch

30000 Flaschen und von 1860 noch cirea 32000 Flaschen auf Lager; der.
Absatz hat sich seit dem Tage der Betriebserösfiiungjährlichum etwa 120Xo
vermehrt. — Die Ueberschüssenach Abzug der statuarischenAbschreibungen
betrugen 2329 Thlr., und schlug der Verwaltungsrath die Vertheilung
einer Dividende von 20-» vor. Die Actionäre beschlossenindeß, uuter

den nachtheiligenUmständendes letzten Geschäftsjahresans die Dividende
ganz zu verzichten, und den Betrag dem Betriebskapitale zu überweisen.
Je seltener eine derartige Selbstverleugnung vorkommen mag, die hier
ganz am Orte war, um so mehr verdient sie Tervorgehobenzu werden-

Die modernen Kapital-Associationen zu in ustriellen Zwecken leiden

vorzugsweise an dein Fehler, daß bei dem öfternWechselder dirigirenden
Persönlichkeitenzu viel experimentirt, das Alte unnöthig beseitigt und
Neues eingeführtwird, uni nach vielen theuern, doch vergeblichenVer-

suchen baldIetwas Anderes andessen Stelle zu setzen. Unternehmungen,
denen von vornherein mit Recht das günstigstePrognosticongestellt wer-

den konnt«e,sind dabei zu Grunde gegangen. Die Zahl derartiger Jn-
stitute ist gegenwärtigdurch die Sächsische Glashütten-Gesellschaft
vermehrt worden. Bei ihrer Gründungwaren von den 2500 St. Actien

zu 100 Thlr. 2000 Stiick binnen kurzer Zeit vergeben; bei der Einrich-
tung wurden keine Kosten gespart, die anerkaniitesten Techniker standen
dem Werke hilfreich zur Seite, und doch steht die Gesellschaftjetzt im Be-

griff sich aufzulösen, um wenigstens noch Etwas zn retten. Jn der That
hat auch nur die alte Glashütte, welche käuflichübernommen ward, und
nur einstweilen, um den Betrieb zu eröffnen, stehen gelassen wurde, ein

einigermaßenbranchbares Produkt·geliefert Die neuen mit schwerem
Gelde und in den großartigstenDimensionen ausgeführtenGlasöfen und

sonstigen Einrichtungen sind wieder umgebaut worden, um je nach den

wechselndenAnsichten der verschiedenstenDirigenten einer andern Betriebs-
niethode gemäß anders eingerichtetzu werden. Die Techniker, welcheman

aus Frankreich und Belgien herbeiholte, mögen unter andern Verhält-
nissen Entsprechendes geleistet haben, der Glashütten-Gesellschafthaben sie
die versprochenen goldenen Berge nicht zu verschaffen vermocht. Konnte
das Werk den anfangs zahlreichen Bestellungen nicht gerecht werden, so
verlor sich bei den eingetretenen Betriebsstörungendie zahlreiche Kund-

schast mehr nnd mehr, bis endlich das Werk thatsächlichnur mit Verlust
arbeitete, Vor Jahresfrist standen die Actien noch zwischen40—45, heut
zu Tage finden sie selbstzur-Hälftekeine Nehmen — Unter solchenwenig
erfreulichenUmständenhat die Gesellschaftin dem Beschlusse, sich aufzu-
lösen, den einzig richtigen Schritt gethan, und ist der Verwaltungsrath
beauftragt worden nur noch zu versuchen, ob nicht aus dem Wege der Ber-

pachtung die Interessen der Gesellschaftnoch besser gewahrt werden könn-

ten, wobei wir allerdings bezweifeln müssen,daß Kapitalisten nicht vor-

ziehen sollten ein eignes Werk zu gründen und von vorn anzufangen, an-

statt ein fremdes zu pachteii und das Mißtrauen der bereits zurückge-
schreckten Abnehmer mit in den Kauf zu nehmen. Die Passiven der

Gesellschaftsind auf 251193 Thlr., die Activen (nach einer ziemlich hohen
Berechnung des Verwaltungsraths) auf cirea 233000 Thlr. geschätztwor-

den; die Actionäre werden sich indeßwohl sagenmüssen, daß selbstbei
einem ganz günstigenVerkan diese Summe auf keinen Fall zu erreichen
sein dürfte. Für die Geschichteder Actiennnternehniungen folgt aber dar-
aus die wohl zu beherzigendeLehre, daß für Fabrikationszweige, welche
besondere technischeBefähigung erfordern, die Form der Actiengesellschaf-
ten nicht allemal die ersprießlichstesei. Der eigne materielle Vortheil
läßt einmal, so lange wir Menschen bleiben, schärfersehn und sorgfältiger
arbeiten, als es selbst bei dem besten Willen zu Anderer Nutz und From-
men geschieht.

Unter den vielen Actiengesellschaften der Zwickauer Gegend, welche
dem Abbau der reichen Steinkohlengruben ihre Kräfte widmen, zeichnet
sich der Erzgebirgische Steinkohlen-Actienverein rühmlichstaus.
Wenn irgendwo, so spricht bei industriellen Unternehmungen der Erfolg
siir die ausgewendeteUmsicht und die Thätigkeit der Verwaltung, und
21 Thlr per Actie, wie sie die betreffende Gesellschaftfiir 1861 nachträg-
lich zur Vertheilung bringen konnte, spricht beredter, als es großeLobes-

erhebungen von unserer Seite vermöchten Das Kohlengeschäft,das im

Zwickauer Bassin im vorigen Jahre der niedrigen Preise, hauptsächlich
aber aus Mangel an Transportmitteln und der theuern Frachtsätzewegen
sehr darnieder lag, fängt an sich wieder zu heben, und ist es von großem
Einfluß, daß durch die Ermäßigung der Frachtsätzeder SächsischenStein-
kohle die Concurrenz mit den Rheinischen Kohlen ermöglichtworden nist·
Die großartigenAusschlüisevon Kohlenflötzenvon mehreren Ellen·Mach-
tigkeit haben, wie wir hören, bei einzelnen Werken, welchenichtmit gleichstarken Flötzen gesegnet sind, den Gedanken aufkommen lassen, da dle

eintretende Concurrenz ihnen einen schweren Stand bereiten werde- Es

ist aber dafür gesorgt, daß die Bäume nicht in den HimmelwachseU- Pa
die bedeutende Tiefe von 1000 und mehr Ellen die sonstlgeIIVokthelle
mehr oder weniger wieder ausgleichen läßt.

Leipzig, den 30. Juli. Dem erschienenenGeschäftsberichteder Akk-

gemeinen Renten- Kapital- und Lebensversechekungsbank
Teutonia in Leipzig entnehmen wir die erfreulicheThat·sache,»daßfür
das Jahr 1861 zum ersten Male ein Zuschußaus deinjActienkapittalezur

Deckung der Verwaltungskosten nicht nöthig gewesenIst- PaßVielmehr
ein Ueberschußvon cirea 1000 Thlr. in der Bilanz·erscheint»der Ge-

sammtgewinn der Bank von 2648 Thlr. gestattetefULlebe volleingezahlte
Actie den Jahresgewinn von 4 Thlr—zUP MARTHanzu bringen. Die

Teutonia hat zu ihrer Probe- und LehkzelkMehr Jahre als andere ähn-
liche Institute gebraucht, es scheintIlldeßi daß sle sichIetzt Mühe gibt,
die langjährigenErfahrungen in ausgedehntekerWeise praktischzu ver-

werthen, und hat sie dazu ilm Jahre sSdl einen ganz vortrefflichen An-

lauf genommen. Denn roahkeUVsle M den ersten8 Jahren nur durch-
schnittlich 565 Personen mit 1509J9·Thit. versicherte, hat sie im ver-

gangenen Jahre 7225 Pers-Wen UUt 377797 Thit. versichert Rechnet
,man dazu, daß der vielen Förmlichkeitenwegen, an denen unsre unüber-
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trefflichedeutscheGesetzgebung über Actiengefellfchaften einmal fisthält,
die Wirksamkeit in den PrenßischenStaaten noch nicht eröffnet werden

konnte, daß demnach die Einrichtungskosten für den Geschäftsbetriebin.

Preußennoch nicht verzinft sind, daß ferner, wie der Bericht behauptet,
die Teutonia im vergangeneti Jahre von einer außer-gewöhnlichenSterb-

lichkeit ihrer Mitglieder betroffen wurde, so wird die Gesellschaft Ursache
haben, im nächstenJahresbericht eine ausgedehntere Wirksamkeit der Bank
erwarten zn dürfen-

Kleiucre Mittheilungen
Schärfen der Feilen. L.,Nippert hat ein Verfahren erfunden,

Feilen mit einer chemischenSubstanz (nicht Schwefelsäure)zu schärfen,
daß sie wie neue verwendet werden können. Eiu geübterMann kann

täglich150—20() Mittelfeilen auf diese Art schärfennnd kostet eine Feile
zu schärfennur l Kr Schlichtfeilen fallen am schönstenans und bisizii
den Vorfeilen werden alle Arten Feilen sogar Strohfeilen ausgezeichnet
schönscharf. Dabei können Schlicht- und Bastardfeilen zweimal, Vor-
seilen einmal geschärftwerden, ehe fie nen ausgehauen zu werden brauchen;
ist dies geschehen,so können sie aufs Neue zweimal nach dem neuen Ver-

fahren geschärftwerden. Da die Feilen nicht ins Feuer kommen, so kön-
nen sie sich nicht krumm ziehen, verlieren auch nicht an Güte. Nach dem

Allgem. Anz. für Rheinland und Westphalen ist Herr Nippett bereit, sein
Geheimnißgegen angemessenes Honorar Jeden, natürlich unter der· Be-
dingung der Geheimhaltung zu lehren und käuflichzu überlassen.

’

«

Das Brechen der Treibriemen vermeidet man nach Elsner,
wenn man die schwach lohgar gegerbten Riemen etwa 24 Stunden in

Glhcerin legt, was überhaupt für Leder sehr empfehlenswerth ist.

Schmelztiegel aus Speckstein sollen nach Elsner im Porzellan-
ofen schmelzen, auch wegen ihrer Zerbrechlichkeit und der fehlerhaftenStel-
len im Großen nicht zu empfehlen sein.

Kupferbronze für Tapeten und Buntpapier. 10 Pfund
Campecheholzwerden mit Flußwasserzweimal ausgekocht, die Brühen bis

z.»UrHälfte eingedanipft, ZU Loth Zinnsalz zugesetzt, der Niederschlag»a·b-
filtrirt, gewaschen und getrocknet. Dieses dunkelblaue Pulver,·mit Seife
Und Wachs auf Papier gestrichen und mehrmals abgerieben, nimmt Me-

tallglanz an. Statt des Zinnsalzes kann man auch Alaun oder rothes
chromsauresKali verwenden. (D. J. Z)

Bruniren von Eisenwaaren. Man löst 2 Th. kryft. Eisen-
chlorid 2 Th. Spießglanzbntterund t Th. Gallussäure in 4—5 Th.
Wasser und reibt die Gegenständemit einem Schwamm mit der Lösung
ein, läßt trocknen nnd wiederholt dies mehrmals. Dann fpült nian mit

Wasser ab, trocknet und reibt mit Leinölfirniß ab. Die Gegenständeer-

halten eine schöne mattgrane Farbe, die um so dunkler ist, je öfter und

länger das Einreiben wiederholt wurde. Die Spießglanzbuttermuß aber

nicht flüssigsondern fett sein. (Hannoo. Monatsbl.)
J. Eaglesfields Verbesserungen an Gasbrennern bestehen

darin, daß er unmittelbar über die Oeffnungen eines gewöhnlichenFisch-
schwanzbrenners ein dreikantiges Stück Eisen legt, wodurch die Flamme
in 2 Theile gespalten wird und das Eisen umfpült, sich aber bald über
dem Theilungsprisma wieder vereinigt. Dadurch soll der blaue Theil
der Flamme ganz verschwinden, eine bessereVerbrennung und bei der-
selben Consumtion eine stärkereLeuchtkraft erzielt werden. Als Auflage
für das Theilungsprisma geben vom Brenner ein paar Aerm en in die

Höhe, welche so eingeschnitten sind, daß das Prisma mit derKcåttegenau
über die Brennerlöcherzu liegen kommt. («». J. Z)

Technische Werthbestimmung der violetten und rothen
Anilinfarben Schnitzer empfiehlt, da an eine directe chemischeBe-

timniung dieser Farbstoffe vorläufig nicht zu denken ist, anerkannt gute
abrikate als Norm anzunehmen z. B. für violett den ausgezeichneten

Violettliqueur von Knosp in Stuttgart, für roth das Rosein von Nestle, .

Andrä u Co. in London. Gesetzt nun, ersteres koste ll fl. per Zollpsd.,
letzteres Z fl. per Pfund und diese Farbstoffe hätten sich so, wie sie ge-
kauft werden, als vortheilhast zum Druck erwiesen, für welchen sie nur

noch mit Albumin und Gnmnii verdickt zu werden brauchten, so würde
man nun ein zu prüfendes Violett auf li, ein Noth aus 3 fl. per psd
zu stellen haben; läge z. B. ein festes Violett von 220 fl. per Pfd vor,
so würde dies, in 20 Pfd Lösung verwandelt, eine Flüssigkeitgeben,
von der l Pfund tl fl. kostet idas Lösungsmittelungerechnet); zur Probe
hätte man demnach aus l Grm. festemViolett20 Grm. Lösungzu machen,
diese ebenso wie das Normalviolett zu verdicken, wie mit diesem einen

Musterfleckzu bedrucken ntid beide alle Proeeduren der Drucksabrikation
durchmachen zu lassen. Am Ende derselben ergibt sich das Resultat von

selbst. (Dinglers pol. Journ·)

Verbesserte Gas- und Wasserleitungsröhren. Die Röhren
werden nach Seotti in ein geschmolzenes Gemenge von Aspbalt getaucht

nnd der 2——-3Liniendicke Ueberng mit Leinwand nmwickelt, dann wie-
der I-4-—72«dick Inst Theer überzogen,in grobem Sande gewälztund

mittelst eines Streichbrettesgeglättet. Nach diesemVerfahren kann man

gUßeiikkUeRöhren Mlt gutem Erfolg durch solche von verzinntem Eisen-
blech ersetzen. (Neuefte Erf)

Als Putztnittel Wird Oelfäure, das Nebenprodukt der Sturm-

säurefabrikenmit Wiener Kalk empfohlen.

Campecheholzextraet hat Desinartis, zu gleichen Theilen mit«
Schweinefett angerieben, mit gutem Erfolg als desinficirendes Mittel bei
Wunden angewandt, so namentlich bei Krebs, Gangräne, Spitalfäulniß
und zur Vermeidung des Rothlaufs. lDas Extract, in heißemWasser
ausgelöst,kann blutstillenden Arzneimitteln, wie Eisenchlorid 2c., beige-
mischt werden, auch kann man es als Pulver und Waschmittel anwenden.

(00mpt. iend.)
Bei der Darstellung einer kieselfauren Bleiverbindung, wie

solche als Flußmittel für die Farbenkörperbei dem Email-Brennverfahren
für Porzellan angewendet werden, erhielt Elsner aus derselben gleichar-
tigen Mischung Z Flüsse, die chemischdurchaus gleich zusammengesetzt,
verschiedenes spec. Gew. besaßenund von denen der einenormal wachs-
gelb, der andere dem Carneol, der dritte dem Obfidian glich, Diese Ver-

schiedenheit beruhte lediglich aus Allotropie und waren dieFlüssevon

durchaus gleicher und ausgezeichnetertechnischerVerwendbarkeit.
(Pogg. Ann.)

Sauerwein hat, um den Einfluß des Kalks im Ziegelthon auf
die Güte der Steine zu ermitteln, mageren kalkfreienTöpferthon mit

Schlemmkreide innig«gemischtund zwar 23 Proben mit 6—500-0 (vom
Gesammtgewicht) Kreide und die daraus gesormten Ziegel gleichmäßig
brennen lassen. Die Steine welche weniger als ZSOXOKreide enthielten,
waren nach dem Brennen sehr hart und klingend und zeigtengroßeFeftig-
keit; von da ab aufwärts wurden sie allmälich weniger fest und ließen
sich bedeutend leichter zerschlagen. Um ihre Widerstandsfähigkeitgegen.
Wasser und Frost zu prüfen wurden sie in Wasser gelegt und wiederholt
einer Temperatur bis —12 nnd 150 ausgesetzt. Die Steine bis 200-0.
Kreide waren unverändert, die mit 21,30-«,Kreide zeigten ganz unbedeu-
tende Risse, waren aber noch sehr hart. Die Steine mit höheremKalk--
gehalt wurden nun immer schlechterund zerfielen zuletztfogar. Es folgt
demnach, daß der Kalt in dem Thon bis etwa 18—200-«,steigen kann,.
ohne der Güte der Steine zu schaden; mit 250J0 dürften die Steine mit-
Vorsicht und vor Kälte und Feuchtigkeit geschützt,noch anwendbar sein.
Jedenfallsmußder Kalk äußerstfein vertheilt und gleichmäßigmit dem
Thon gemischtfein, Kalkknollen zerstörendie Steine unfehlbar.

(M. B. d. Hannov. Gew. V.)

Bei Bohrungen in Stahl und härtestem Gußeisen hat sich
Terpentinöl oder Photogen äußerst wirksam erwiesen. Man hat dabei
jedoch fettes Oel zu vermeiden und die Bohrstelle, resp. die Bohrer-spitze
weder zu naß zu halten, noch zu trocken werden zu lassen. Bekannt ist,
daß Terpentinöl mit einigen Gran Kampbekauf«l Loth- a·Uchdas Boh-
ren in Glas sehr erleichtert. Mögen diese ThatlachcngEUUgen, um aus

ihnen ein eben so praktischesVerfahrenauch für Bothrungevnin Stein utid

Fels, möglichsogar für deren Bearbeitungherzuleiten(einzelneBohrver-
suche haben sogar schon die günstigstenResultateg·eliefert);ja mögen sie
gleichzeitigdazu dienen, unsern Steinarbeitern, die in Folge ihres Brot-

erwerbes, in Folge der uralten Arbeitsmethode Ihres Gewerbes sich nur

eines verhältnißmäßigkurzen Lebenszu ekfkeUFUhaben, die schon längst
ersehnte Hülfe endlich bringen zU kDUUEU;—alle derartigenBestrebungen
dürften sich den Dank von tausend UND aber tausend Familien verdienenl

(D. J· Z.)
Eine scharfeMethodeNakkon zU erkennen, bestehtdarin, daßman

einen Platindraht mit einer Spuk»der fraglichenSubstanz in eine Wein-

geistflamnie bringt fundnglelch Une«dunne Zinnoberfchicht oder rothes
Quecksilberjodidpapiet betrachtet Beide erscheinen grau oder weiß, bei

sehr geringen Mengen NATWU aber nur-aquugenblicke. Man strene z. B-
ein Körnchen Kochsalzauf den Dvcht einer Spirituslampe und betrachte
dabei eine an die Flamme gehaltene Stange von rothem Siegellackl

Einfache sehr Verläßliche,nur anf4Rädern laufende Thurmuhken,
die nur alle 14 Tage aufgezogenwerden, fertigt Mechanikus Manhart in

München-

B r i e f k a st e n —

Beschreibungund Abb· der Mascher zum Zerkleinerndes Holzes für
Papiersabrikations· Dinglers Pol. Journ OLXPL 4-. DergleichenMa-

schmen arbeitenin H. Vöiteks Papierfabrik in Heidenheimin Württemberg
und bei Kübler n Ni»ethqmmerin Georgenthiilbei Johann-Georgenstadt.

Wer liefert billigeModelle zum Gebrauch bei physikdischeUsUUdtech-
nologischenVorträgen.

Wie bleichtman Gutta-Petcha?

Alle Mittheilungen,insofern sie die Versendungder Zeitung Und deren Jnferatentheil betreffen- beliebe man an Wilhelm Baensch
Verlagshandlung, für redactionelle Angelegenheitenan Dr. Otto Dammet zu richten.

Wilhelm VII-MichVerlagshnndlungin Leipzig.— RedactionUnter Verantwortlichkeitder Verlagshandluiig.— Druck von S. Wassermann in Leipzig»
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Literarische Anzeigen -

soeben erschien bei Theobald Ast-leben in Berlin-

lllanual der Ph0t0grapl1iselienChemie
unter besonderer Berücksichtigungdes Collodion-verfahrens.

Von T. Pr. Ilardwich,
Prof. am King’s College zu London.

l. Liefg·, mit vielen Holzshnitten. 20 Sgr.
(Vollständig in 5 Lieferungen.)

Es erlebte dieses Werk in England bereits die sechste

Anklage und ist von allen praktischen Photographen wie

von wissenschaftlichen Autoritäten als das beste und voll-

ständigste über Photographie anerkannt. Dasselbe giebt voll-

ständigen Aufschluss über alle photographisch-chemischen
Vorgänge sämmtlicher Methoden, die Praxis der Photogra-
phie auf feuchtem und trockenem Collodion, die verschie-

denen Copirverfabren etc. etc. und die Bereitung aller pho-
tographischen Chemikalien.

Bekanntmachungen aller Art.

Das Banquier-, Geldwechsel- und staatspapiren-Ge-
schäft, lncasso, Wechsel- und Creditbriefe auf alle

Handelsplätze, Auszahlungsbureau aller Coupons
voll

Laz. sams. 001111in Hamburg,
Zeughausmarkt 42 und Jungfernstieg 11,

empfiehlt Original-Loose zur

neuesten grossen Geldverloosung
Voll

2 Millionen 400,000 Mark
in welcher nur Gewinne gezogen werden,

garantirt von der freien Stadt Hamburg.
Bin Original-how kostet 2 Thlr.

Ein halbes » » » l Thlr.

Unter 19,700 Gewinnen befinden sich Haupttreffer von

Mark 200,000, 100,000, 50,000, 30,000, 20,000

15,000, 8 mal 10,000, 2 mal 8000 , 2 mal 6000,
4 mal 5000, 8 mal 400(l, 18 mal 3000, 50 mal

2000, 6 mal 1500, 6 mal 1200, 106 m811000,
106 mal 500 etc. etc.

Beginn der Ziehung am lo. kommenden Monats.

Die grosse Beliebtheit, welcher sich diese Staats-

Elllklcllkungell beim Publikum fortwährend erfreuen, veran-

lassen die Regierung um den gesteigerten Anforderungen
ZU genügt-M-Clas»Verloosungs-Kapita1 bei jeder neu

beginnend-en Zlthng bedeutend zu vergrössern.
Unter melllek Unbekannte-n und beliebten Geschäfts-

Devise

,,G0ttessegelnbei Gelin«
wurde neuerdings UFU Mai d. J. zum l7tcn Mal

das grosse Loos PSIImf REFUND-I-
Auswärtige Aultrage mit leessen oder gegen Post-

veksehuss, selbst nach denentferntesten Gegenden, führe
ich prompt und verschwiegen ans und sende amtliche

Ziehungslisten und Gewinvgslckst sofort nach Ent-

scheidung zu.

VMIMKM
— --·-«37;s-«-sz.»-«:s;u

von 2— 18 Zoll Dukchm.; kosten bei grössererDauerhaftig-
keit Ih— I-» eiserner Röhren Zu waska-- Maja-che-
und Jaucheleitungen ste, als: siele und Abhiisseq
Dakohlässe bei Wegel)auten und als Ersatz fur Felsl-
briiclren zu empfehlen.

0sear KroplkinN0rtlliausets
in Preussen.

Wichtig für alle Feuerarbeilen welche sich der Geblåse bedienen.

Es ist uns gelungen einen Hitze-Apparat zu construiren,
welcher den Zweck erreicht, bei schmiedefeuern 400Xo an

Kohlen und 20"»,van Zeit zu ersparen, der Apparat ist von

starkem Gusseisen gefertigt und viele Jahre haltbar, bei keiner-

Arbeit hinderlich, lässt sich in Zeit von einer Stunde an jedem
schmiedefeuer anbringen.

In unseren Werkstätten brauchten wir sonst bei gewöhn-
licher Arbeit in 12 stunden 60 Pfund Steinkohlen, jetzt mit.

Apparat nur 36 Pfund uriid wird in 10 stunden eben so viel

Arbeit fertig als früher ohne Apparat in 12 Stunden zu er-

scljaHen möglich war.

»Bei Verschiedenheit der Gebläse würden sich auch die-

Leistungen verschieden herausstellen, wir garantiren aber für

jedes Schmiedefeuer 25«7»Kohleneksparuiss und machen

uns verbindlich den Preis von 14 Thaler retour zu zahlen,.
falls uns nachgewiesen werden kann, dass der Apparat die

versprochenen Leistungen nicht erfüllen sollte. Auf Fraum-

Oiferten ertheilen wir gerne nähere Auskunft.

Matz G Ge. in Berlin,
Berliner Kurze-Waaren-Engros -Commission Fu Export.

Fabrik und Lager von

Plüsch- und Ledertaschen, Bürsten und Holztischdecken,
Feuerzeuge in Neusilber etc. Cartonagen,
Nouveautes in Holz, Parfümerien,
Fahr- und Kinder-peitschen, Näh- und Reisenecessaires,.
Korbwaaren,

«

Jagd- und Reiseeffectem
Portefeuille- und Lederwaaren

Kunst- Anstalt
Voll

G. llesse its Leipzig,
Petersstrasse 46.

Abziehbilder.

Diese Bilder lassen sich ohne alle technischen Vorkennt-

nisse nach der einfachen Gebrauchsanweisung in wenigen Mi-

nuten auf alle Gegenstände und Stoffe dauernd übertragen,
sodass sie lackirt, polirt und mit heissem Wasser gewaschen

v

werden können, ohne der Farbe zu schaden, daher Malerei und

ausgelegte Arbeit etc. ersetzen, und viel billiger sind, z. B-

Blumen, Bouquets, Fruchtstiicke, Landschaften, Thier- und

Genrestücke, Portraits, Arabesken, Figuren. Schriften, Zahlen
etc. aufPapier, Wachstuch, Leder, Holz, Glas, stein,Metalle etc.

Es ist dies eine höchst wichtige Erfindung für alle Ge-

schäftszweige, die Verzierungen aufihre Fabrikate brauchen, wie-

Laokikek, TischIek, Glasst- Buchbindek, Ledekakheik2k,«wache-
stock-, Kerzen- und seifenfabrikanten, Metallarbeiter etc. etc.

- Preis-Courant auf Pranco-Zuschriften. -

Wiederverkäufer erhalten angemessenen Rabatt.

seiden- und Garnhandlung

Robert lalm in Leipzig,
empfiehlt sein Lager von nachstehendenöArtikelmAlle sorten

Ritterstrasse No

Nähseitle, Hanfzwirne, Strickgarne, Schuhstoffein-

serge de Berry, Velvet, Plüsch, Binfassbänder, «L1tzen,
Borden, Knöpfe, Gummistoffe zum Einsetzen in schllhwerk,.
Hanfgarne, Holzstifte u. s. w. Obiger empkltfllltsferner sein

Lager von Nähmaschinen-seide, extkapnma Qualität in
allen stärken und Farbenz Nähmaschincn-Hahfzw«iku
u. dgl. baumwollen Zwirne auf spulen Und m strähnen,
2-, Z-, 4— und 6fach in allen Farben UMl Nummern — Da-

die vortheilhafte Benutzung der N ä lI ms schine mit den darauf

verwendete-n Nähmaterialien Hand in Hand geht, so wgk ich auch

bemüht dieselben ganz besonders für diesen Gebrauch
und von bester Qualität eigends fabriciren zu lassen.
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Das S peditions - Geschäft

li. Peltzer G Gliquin Bremeus
Regelmässige Beförderung von Waaren nach-

New-York, Baltimore, Philadelphia, New-
"««"

Orleans etc-

per Dampf- und segelschiffe erster Classe

Fiir nicht plombirte Giiter nach Oldenburg, Ost-

friesland etc ist unsere Adresse:
.

E. Peltzer ä- comp. in sebaldsbrüek,
pr. station sebaldsbriick.

H Briefe erbitteniwir uns nach Bremen. H

I

Die Fabrik feuerfesterProducte
voll

,

li. .l. Vygeu G Gomit
in Duisburg a. Rhein.

empfiehlt, unter Zusicherung höchster F euerbeständigkeit,ihre

Gasretorlen und Tiegel, so wie steine jeder Form und Grösse

zu Hoch-, Gas-, schweiss- und Flamm-Oefen mit dem Be-,

« l

merken, dass ihre umfangreichen Verrichtungen allen An-.

forderungen prompt zu genügen im stande«sind.

Lotterie - Comptoir
Voll

Franz Fabriciusi«.Fraukturtall-.
Incasso, Commission u. spedition, An- u. Verkauf von staats--

papieren. Verkauf aller Arten-Anlehns- u. Lotterie-Loose.

. Ueber das Resultat der Ziehungen aller Arten

Anlehnss und Lotterie-Loose, sowie durch verloosuth
zur Rückzahlung bestimmter sonstiger staatspapiere, in-

dustrieller Actien etc. etc. wird gratis Auskunft ertheilt.

Der Freiherrlich von Burgk’schenEisenhiitten-Werke,
0 .

. J . .
N

«

'

u

Murg-l rieilrtcit-August-liutte,
im Plauenschen Grunde bei Dresden,

welche aus Giesserei—Werkstätten fiir Eisen und Metallwaaren

-Maschinenbaufabrik, Kesselschmiede, Zeughiitte, mit drei

Hämmern und schmiedewerkstellen, fiir die grössten schmiede—

arbeiten, besteht, fertigt alle Arten von Dampfmaschinen in

jeder beliebigen Grösse, alle sorten von Maschinentheilen

in Guss- und schmiedeeisen, eiserne und hölzerne Wasser-

räder, Miihlen und gangbare Zeuge, hydraulische und

schraubenpressen in allen Dimensionen, Werkzeugmaschinen
fiir mechanische Werkstätten, Dampfkessel und Kesselarbeiten
aller Arten und in jeder beliebigen Grösse und stärkd,guss-

veiserne Kühlschiffe und überhaupt alle und jede in das Eisen-
hijttenfach einschlagende Arbeiten an Guss- u. schmiedeeisen.

In soliditätder Arbeiten und schnelligkeit der Ausführung
wird sie keinem andern derartigen Btablissement nachstehen

und durch ihre inneren Einrichtungen mit allen übrigen
Fabrikanten konkurriren können.

Die Maschinenbau — Anstalt

Von

ll. Haeftier in Guemuitz
empfiehlt ihre patentirten Zwirnmaschinen zur Er-

zeugung von conischen schussspulen fiir strumpf-, Tuch-

. und Baumwoll-Fabrikalion, welche in allen beliebigen Grössen
nnd stärken angefertigt werden können. Ferner schllsss
Und Ketten-spulmaschinen nach neuestem patentirtem
system —- mit stehenden spindeln, ganz von Eisen, gut Und
SOHd gebaut, wo schuss und Kette zugleich abgewickelt
Werden kann, nämlich: auf der einen seite Schuss, auf dek

andekllseiteKette, oder auf zwei seiten schuss, Oder auf

Zwel selten Kette. Diese Maschinen können von 24—"100

und noch mehr spindeln angefertigt werden, sowie aus in

das Paehder Weber-ei einschlagende-i Gegenstände«

Brust Julius Einsieilel iu Leipzig,
Mittelstrasse No. 2 O-

·empiiehlt sein reichhaltiges Lager von allen Sorten Graun-,
Marmor-sandsteiven, Granittrottoirplattem stufen,
schwellen, blsauem und kotbem Granit, geschliffen und polirt
zu Monumenten, Marmor in allen Arten und Farben zu

architektonischen und plastischen Arbeiten, sowie fertige
Parquet--Fussböden, Tisch- und Consolplatten , Waschtische,

.Kamine, Tafeln und Kreuze auf Gräber, worauf zugleich
die Inschriften gefertigt werden. sandsteine zu allen vor-

kommenden Arbeiten, fertige Grabmonumente und alle Bau-

arbeiten, soblenhofer Fliessen, Fruchtschiefer, Böhmische
Platten u. dgl. m.

Zostcllllngen werden prompt und zu den billig-stell
Preisen ausgeführt.

Brücken - und Tafelwaagen — Fabrik

Timmas llausiirin Leipzig-
Weststrasse No. 60.

Neueste verbesserte und

patentirte

Tafelwaage No. I,
mit runder und vierecki-

ger Messingsebaale von

H S 5— 100 Pfd. Tragkraft.
Tafelwaagc No. 2

, mit runder oder vier-

eckiger schaale von 5 — 50 Pfd. Tragkraft

l M l r ·l

—: —.«« ,.

Mr . it
«

llllllitxs
NR

«

WIIUØWJJJJAMTHF

« ,««Mzzx-IullllssllllmlillHeu

Transportable
Briiekenwaage

.

von 1—100 Ctr. Trag-
kraft, in beliebiger Form und Grösse.

"

Praneo gegen krancoi Verpaekungen werden

billigst berechnet.

Y. . —

ltmuuL
"

Musik-:- «-

Das mechanische Ateliek

Auuipustilililumtlliu Leipzig-,
liefert Guillochik- Und Reliefmaschinen, sowohl fiir

Lithographen Und-Kupfekstecherals auch flir Gra-

veure, Gold- Und dllbel«8«l’l)eiter,nach neuesten vor-

theilhaftell Cellstkuctionew ferner alle zur Herstellung
von Werthpesplekell erforderliche Instrumente un-

ter Garantie ZU billigen Preisen.
« Preisverzeichniss und Proben auf portofreie Anfrage gratis.

«

Die Maschinenfabrik,Eisengiesserei und

Kesselschmiede

ukou e stieniskm Zwickau
ljekekts Dampfmaschinen, Dampkpumpeä, Kessgh

akmatukensiPumpeth Edlder-- wasserhaltungs- und

Vohkszeuge, Grubenventilatoren, Transmissionen,
Maschinen fllr Zkallckclcn Und Brennekgjcn7 hy-
dtaulische und sehraubenpressen, Mühlzenge,
Krahnez centrifugaltrockenmasehiaen, Maschinen-
theile undrohe Gussthcilc nach Modellen odezkzeichnuw
gen, Dampikessel, KühlsehiEe, Brandes-Ä, Brau-
pfannen und endete Kesselarbeiten.-

i
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Die dieser Nummer vAngef wird der besonderen Be-
der Verlagshandsung.

gte Beilage des Herrn LudwigWeber in LeipzigÜ

achtung empfohlenvon


